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I ,c,eemen >eden Dienstag , Lau
„erstag und Sonnabend und kosten
por Quartal r Mark exel . Post
Kksttllgeld. — Bestellungen über

nehmen alle Postanstalteu und
Landbrieftriiger.

Annonce » kosten die einspailtgr
LorPuSzeile oder deren Raum lo Ps.

für auswärts 15 Ps.

sür Stadt und Amt Elsfleth.

ule

« erveu «ua> angenommen 00a den
Herren F . Büttner in Oloe barg.
E . Schlotte in Breme» , Haafev-
stein und Vogler A .-G . in Bremen
und Hamburg , Wilh . S bester in
Bremen, Rud . Masse in Berlin , I-
Barck n. Comp, in Halle a . S , G.
L - Daube u . Comp, in Frankfurt

am Main und von anderen
Jus ertions-Tomproir« .

./U 40 Elsfl ety, Dienstag , oen 5 . April.

Tages - Zeiger . ^

(5 . April .)
O 'Aufgang : 5 Uhr 28 Minuten.

O -Untergang : 6 Uhr 40 Minuten.
( - Aufgang : 10 Uhr 48 Minuten Vm.

( -Untergang : 4 Uhr 4 Minuten Vm . d . 6 . April
Hochwasser:

Min. Vm . 9 Uhr 19 Min . Nm.

Der „lange Reichstag"
'

ist endlich am Donnerstag geschlossen worden , nachdem
er nicht weniger als 208 Sitzungen abgchalten hatte.
Dieselben vertheilen sich allerdings über zwei Fahre
und wurden durch längere Ferien und Vertagungen

, unterbrochen . Bei dieser langen Sessionsdauer er¬
reichten mehrere verurtheilte Abgeordnete das Hinaus¬
schieben ihres Strafantrilts ; auf der anderen Seite
aber waren die Commissionen in der Lage, ununter-
krochen fortzuarbeiten.

i Die Geschäftsordnung jdes Reichstages erheischt
bekanntlich , daß in jeder neuen Session auch die Be¬
rathungen von neuem beginnen, daß nicht angefangene

! Berathungen aus einer früheren Session wieder aus¬
genommen und weiter gesponnen werden dürfen. Nun

z giebt et aber Vorlagen von solchem Umfange, daß
man nicht hoffen kann, sie in einer gewöhnlichenSession zu

s erledigen ; dazu gehörten z . B . die Justizgesetze. Als
diese zur Berathnng gestellt worden , mar man sich
von vornherein klar , daß es ausgeschlossen sei , sie in
einer Session zur Verabschiedung zu bringen , und mau
sah sich vor der Nothwendigkcit, einen Ausweg zu.
schaffen, uin dem geschäftsordnungsmäßigen Zwang zu
entgehen , in jeder Session die Arbeit von Neuem zu
beginnen . Man entschloß sich, für den Ausnahme-

, fall ein besonderes Gesetz zu geben uud eine be¬
sondere Einrichtung zu schaffen . Man bestimmte,
daß die zur Berathung der Reichsjustizgesetze einge¬
setzte Commission auch während der Parlamentslosen
Zeit Sitzungen halten sollte . Die Mitglieder dieser
Commission waren gehalten, auch während der sessious-
losen Zeit in Berlin zu verweilen und an ihren Ar-

! beiten pflichtgemäß theilzunehmen. Auf diese Weise
j wurde es ermöglicht, daß die Commission die ihr über-
! tragene Arbeit während zweier Sessionen und in den
Pausen zwischen drei Sessionen zu Ende brachte und

! danach das Plenum seine Berathungen beginnen
konnte.

Diese Ausnahmeeinrichlung wurde nicht wiederholt,

nicht weil sie sich nicht bewährt hatte , sondern weil es
an einem besonderen Anlaß dazu fehlte. Im Jahre
1890 nun fügte es sich, daß man wiederum eine
angefangene parlamentarische Arbeit nicht dadurch zu
einer vergeblichen machen wollte , daß man die Session
schloß und mit dem Sessionsschluß die geschäftsmäßigen
Folgen herbeiführte. Wie in dem vorher erwähnten
Falle , handelte es sich darum , ein Mittel zu finden,
daß die angefangenen Arbeiten weiter verwerthet
werden konnten. Da die Arbeit selbst nicht sonderlich
drängte, so war die Einsetzung einer Zwischencommission
nicht nöthig und deßhalb mußte nach einem andern
Mittel gesucht werden. Man fand dies darin , daß
man die Session des Reichstages nicht schloß , sondern
„ vertagte"

. Dasselbe geschah im vorigen Jahre
aus dem gleichen Grunde , und so sind wir zu einer
zweijährigen formell ununterbrochenen Session ge¬
kommen.

Der Reichstag , dessen Session am Donnerstag ge¬
schlossen wurde , ist noch unter dem Fürsten Bismarck,
am 20 . Januar 1890 , gewählt worden ; als das
Hans zusammentrat , war der Fürst nicht mehr Reichs¬
kanzler. Der neue Reichstag zeigte gegen den vorigen
insofern eine Veränderung , als die Kartellmehrheit
nicht mehr vorhanden war ; man hat damals der
Meinung Ausdruck gegeben , daß dieser Umstand mit
zum Sturze des Fürsten Bismarck beigetragen habe.
Inzwischen sind viele „ Enthüllungen " erfolgt, die min¬
destens darin übereinstimmen, daß der Wahlausfall
mit dem „Rücktritt" oder der „Entlassung" des Fürsten
in gar keinem Zusammenhang stand.

lieber die Ergebnisse der langen Session läßt sich
in Kurzem Folgendes sagen:

Das bedeutendste Werk des letzten Theils der Ses¬
sion , der unter andern Umständen für sich allein eine
Session ausgemacht hätte , war der Abschluß der
Handelsverträge mit Oesterreich-Ungarn , Italien , Bel¬
gien und der Schweiz. Dem neuen Reichskanzler
trugen diese Verträge den Grafentitel ein. — In der
Arbeiterschutz - und Socialreform -Gesetzgebung hat man
>n der vergangenen Session weitere Etappen zurückge-
legt. In guter Meinung sind die Novellen jedenfalls
eingegeben ; daß sie von guter Wirkung sein mögen,
ist vorläufig in mancher Beziehung mehr Wunsch als
Hoffnung . — Von der Colonial -Gesetzgebung hat man
sich Beschränkungen auferlegt, zum Mißvergnügen der
Colonial -Enthustasten . Allerdings sind die Beschrän¬
kungen noch nicht so groß , wie die nüchternen Gegner
der Colonialpolitik wünschen. Man scheint hier die
„ goldene Mittelstraße " einhalten zu wollen.

1892.

Mögen die Folgen der langen Session für Deutsch¬
land heilbringende sein.

Rundschau.
* Deutschland. Kaiser Wilhelm hat dem

russischen Botschafter Schuwalow sein Bildniß in
Lebensgröße in fußbreitem Goldrahmen zum Geschenk
gemacht. Man will darin den Beweis erblicken , daß
Dank der Mithülfe Schuwalofws die deutsch - russischen
Beziehungen sich wieder gebessert haben.' Wie alljährlich, so haben auch am diesjährigen
(77 . ) Geburtstage des Fürsten Bismarck ( 1 . April)
vieler Orten festliche Veranstaltungen stattgefunden.

* Graf Zedlitz hat das ihm angebotene Oberprä¬
sidium im Kassel abgelehnt ; er wird sich ganz aus
der Oesfentlichkeit zurückziehen und seinen Wohnsitz in
Großenbohrau (Schlesien) nehmen.

* Die Anarchistenfrage wird demnächstwohl sämmt-
liche an Frankreich grenzenden Länder beschäftigen.
Frankreich weist die Anarchisten alle aus , wo sollen
sie hin und wie wird man sich vor ihnen schützen ? Aus
Belgien sind bereits Vorkehrungsmaßregeln gemeldet
worden. Aus Madrid telegraphiert man , daß die
Presse Ueberwachung der spanischen Grenze fordere,
um die ausgewiesenen Anarchisten am Uebertritt auf
spanisches Gebiet zu verhindern . Wie aus London
berichtet wird , sollen in Folge der anarchistischen Be¬
wegung in Paris und der Ankunft zahlreicher flüchtiger
französischer Anarchisten in London die zur Zeit der
Londoner Dynamitattentate angeordneten strengen
Maßregeln gegen die Einschmuggelung von Spreng-
stoffen in London und in allen britischen Seehäfen
wieder in Kraft gesetzt werden. Deutschland kann
schließlich auch nicht die Hände in den Schoß legen.

* Das unbefriedigte Ergebniß der preußischen
Staatsbahnen im letzten Jahre hat an maßgebender
Stelle zu Erwägungen zwecks Verminderung der Be¬
triebskosten geführt. Wie die „ A . R . C .

" hört , wird
die Zahl der auf einigen Linien laufenden Schnellzüge,
da deren Kosten nicht im Einklang mit der Benutzung
stehen , eine Verminderung erfahren. Wenn auch für
den vom 1 . Mai an gültigen Sommersahrplan eine
Aenderung noch nicht Platz greifen dürfte , so sei
eine solche um so sicherer vom 1 . October ab zu er¬
warten.

* Der socialdemokratische Neichstagsabgeordnete
Kunert ist in Breslau sofort nach dem Schluß der
Reichstagssitzung verhaftet worden behufs bisher nicht
möglicher Strafvollstreckung.' Rußland. In Petersburg waren am Frei-

Der falsche Graf.
Criminal - Roman von Karl Schmeling.

( 14. Fortsetzung.)
In späterer Zeit erfand man ein eigenthümliches

Mittel , die Wächter munter zu erhalten und die Sträf¬
linge einschlafen zu machen . Die Wächter mußten
nämlich am Abend vorlesen und siehe da , die Wächter
blieben wach , aber die Sträflinge entschlummertensanft.
Vielleicht hatte man die Lectüre nicht nach ihrem Ge¬
schmack gewählt.

Bennoit rückte um die gedachte Zeit seinem Kame-
> roden näher.
j „Hast du bemerkt ? " fragte er.

„ Ich weißt nicht , was du weinst ! " erwiderte Gil¬
bert , „ ich habe zn vieles bemerkt , was mir neu war,
um zu missen , was besonders beachtenswerth sein
könnte .

"
„ Ich meine nur , wie dich die Wächter gemustert

haben ? "
„ Wohl habe ich das bemerkt .

"
„ Und die Sträflinge ? "
„ Darauf habe ich nicht geachtet !"

! „ Das mußi du künftig. Ich will dir nur sagen,
wer hier mit mehrfache» Verbrechen behaftet ankommt,

> ist ein angesehener Kanu , wer gebrandmarkt wörtzen,

ist eine Standesperso » , wer gar einen Mord begangen,
ist ein Pair des Bagno , dessen Wünsche man gern be¬
friedigt. "

„ Ich habe nicht viel zu wünschen .
"

„ Gleichviel, du mußt deinen Vortheil benutzen , denn
man kann eines Tages nicht wissen — ; doch das findet
sich wohl später , ich bin heute begierig, die Art und
Weise, wie du in des Teufels Netze gerathen bist , näher
kennen zu lernen.

"
„Ich spreche eigentlich nicht gerne davon , Bennoit,

doch ich bin dir immerhin noch die Vervollständigung
meiner Erklärung schuldig , und so mag es denn darum
sein .

"
„Ja , sprich nur davon , ich denke , es wird mich un¬

gewöhnlich erbauen. "
Bennoit kicherte leise.
„Nun , gut denn," begann Gilbert , „ ich war nach

dem Vorfall in Gourdan kaum in meinerGarnison an¬
gelangt , als ich einen Brief von Julie erhielt , worin
sie mir anzeigte, wohin der Vater und sie sich gewendet
hatten . Ich antwortete sogleich und schrieb auch an
meinen Vater . Diesen Brief erhielt ich uneröffnet zu¬
rück und aus das Schreiben an Julie lauge Zeit keine
Antwort . An meinen Vater ferner zu schreiben , unter¬
ließ ich , denn , io well ich ihn kannte, war er brieflich
nicht umzusiimmech wehhalh ich jenes aus die Zeit und

Zukunft schob . Dagegen schrieb ich wiederholt an
Julie, erhielt jedoch nur einmal Antwort , oder viel¬
mehr keine Antwort auf mein Schreiben , sondern die
kurze Benachrichtigung von ihrer Niederkunft und dem
Tode des Kindes und der Veränderung ihres Auf¬
enthaltes.

„ Bald darauf bekam wein Regiment Marschordre;
wir gingen nach Italien , von Italien nach Deutsch¬
land , kamen auf kurze Zeit nach Frankreich zurück und
gingen wieder nach Deutschland. Das Kriegs - und
Lagerleben ist gerade nicht geeignet, viel an zurück¬
liegende Liebschaften zu denken , noch weniger zu flotter
Liebescorrespondenz. Dennoch schrieb ich stets von den
Orten aus, an denen ich einige Zeit weilte, ohne je
Antwort zu bekommen.

„Ich suchte mich dadurch zu beruhigen, daß ich
selbst Julie gebeten , nicht zu oft zu schreiben , und daß
ihre Briefe verloren gegangen sein könnten. Zugleich
dachte ich daran , meine Lage so zu verbessern , daß sie
mir erlaubte, mich mit Julie zu verbinden. Ich war
ein ganz tüchtiger, brauchbarer Soldat geworden, suchte
Gelegenheit, mich auszuzeichnen und fand sie auch.
Man beachtete mich , und da ich nebenbei den Ruf
eines ordnungsliebenden und pünktlichen Menschen
hatte , machte man mich zum Rechnungsführer des Re¬
giments.



tag Gerüchteverbreitet , daß Minister v . GierS ge¬
storben sei . Diese Ausstreuungen sind jedoch unwahr;
der Zustand des Ministers giebt zu keinen weiteren
Besorgnissen Anlaß . Die Kräfte des Patienten haben
zugenommen, das Allgemeinbefinden hat sich erheblich
gebessert.' Mit einem Spioneng - setz wird nun auch Ruß¬
land beglückt werden . Dem russischen Reichsrath ist
ein neues Gesetz über die Bestrafung von Personen,
die Staatsgeheimnisse verrathen , zugegangen. (Wird
man auch diejenigen Spione bestrafen, oie fremde
Staatsgeheimnisse der russischen Regierung verrathen ?)' Balkanstaaten. Die „ Polit. Corr . "
meldet aus Konstantiuopel , die bulgarische Regierung
werde der Pforte eine Note übergeben mit der nach¬
drücklichsten Forderung , die bulgarischen Landflüchtigen
auf türkischem Staatsgebiete einer strengeren Ueber-
wachung zu unterwerfen . Darüber hinausgehende
Meldungen seien jedoch unbegründet . Die Vertreter
der Dreibundmächte in Konstantinopel seien bisher
nicht beauftragt worden, die Aufmerksamkeit der
Pforte auf den gleichen Gegenstand zu lenken , ebenso¬
wenig sei über hierauf bezügliche Verhandlungen der
Mächte etwas bekannt.' Spanien. Aus Madrid wird gemeldet, daß
vier Franzosen , die sich anarchistischer Umtriebe ver-
dächtig gemacht hatten , aus Spanien ausgewiesen
worden sind." Holland. Die Amsterdamer Journale melden
als zuverlüsfig, daß die Königin und Königin -Regentin
sich im Mai zum Besuche des kaiserl . Hofes nach Ber¬
lin begeben werden.

* Dänemark. Die Feier der bevorstehenden
goldenen Hochzeit des dänischen Königspaares be¬
schäftigt die Kopenhagener Hoftreise schon in hohem
Maße. Obgleich das Fest in Folge des seiner Zeit
erfolgten Todesfalles in der Königsfamilie officiell das
Gepräge eines intimen Familienfestes tragen soll , wird
es doch in größerem Maßstabe einen öffentlichen Cha¬
rakter haben . Die Festlichkeiten beginnen am 25 . Mai
und werden mit Gottesdienst eingeleitet, dem eine
Tafel folgt, an der nur gekrönte Häupter theilnehmen
werden. Am Abend findet dann eine Illumination
statt . Die russische Kaiserfamtlie wird während der
Festlichkeiten ihren Aufenthalt auf der Jacht „ Polar¬
stern" nehmen. Ob Kaiser Wilhelm zu der Jubiläums¬
feier kommen wird , ist noch unbestimmt, doch nimmt
man dies an.' Amerika. Unter den Indianern regt es
sich wieder bedenklich . Etwa 200 Bucks haben ihren
Kriegsanzug angelegt und sich mit der Kriegsfarbe
bemalt. Täglich gesellen sich mehr Indianer zu ihnen.
Ihre Haltung wurde so drohend, daß zwei Bundes-
marschälle sich nach der Reservation begaben und zwei
Indianer verhafteten, die sagten, sie wären Abgesandte
des Jndianermessias . Es gelang den Marschällen,
ihre Gefangenen glücklich nach Gutrie zu bringen.
Dort wird ihnen der Proceß wegen Aufwiegelung zum
Ausstande gemacht werden. Die Marschälle erzählen,
daß die Indianer gegen die Weißen furchtbar er¬
bittert sind, weil die letzteren sie um ihr Land be¬
trogen hätten.

Locales und Provinzielles.
' Glsfleth , 4 . April . Auf dem gestern in Olden¬

burg startgehabten Gauturntage kam u . A . der vom

hiesigen Turnerbund gestellte Antrag , betr . Abhaltung
von Gauturnfesten zur Verhandlung . Nach etwa zwei¬
stündiger- Berathung wurde der Antrag schließlich mit
20 gegen 17 Stimmen abgelehnt. Sehr bemerkens-
werth bei der Abstimmung war das Verhalten einiger
Delegirten des Oldenburger Turnerbundes , welche,
trotzdem sich ihr Verein für Abhaltung von Gauturn¬
festen erklärte, doch dagegen stimmten.' In der ordentlichen Versammlung des Krieger¬
vereins am Sonntag waren 32 Mitglieder anwesend.
Als ordentliche Mitglieder wurden ausgenommen:
Bahnmeister H . Middendorf , Karl Oehlmann und
Bernhard Meyer aus Elsfleth und Friedrich Heyne
aus Lienen . Als Delegirte zum Bundeskrtegersest sind
die Kameraden Gcerken , Seghorn und Wenke gewählt,
zu Ersatzmännern die Kameraden Lübken I und Peters.
Den Delegirten wurden 6 ^ Diäten und freie Fahrt
bewilligt.' Am Mittwoch , den 6 . April , findet im Theater
zu Oldenburg die 10 . Abonnements - Vorstellung für
Auswärtige statt. Gegeben wird : „Katharina Howard " .
Trauerspiel in 5 Acten von R . Gottschall. Anfang
4H

'
2 Uhr.'

(Zur Jnvaliditäts- und Alters - Versicherung.)
Soll der Versicherte , wenn er zeitweilig oder dauernd
aus der Versicherungspflichtausscheidet, die Versicherung
freiwillig fortsetzen ? 1 . Wer dem 70 . Jahre sich nähert,
soll jährlich wenigstens 47 Beitragswochen (Marken)
erreichen , weil ec sonst die Altersrente erst entsprechend
später erhalten würde. 2 . Thunlichst jeder Versicherte
sollte bis dahin , daß er 235 Beitragswochen zurück¬
gelegt Hut , wenn möglich für jede Kalenderwoche, welche
als Beitragswoche ausfällt , freiwillig versichern , damit
er für den Fall des Eintritts der Erwerbsunfähigkeit
die Wartezeit für die Invalidenrente vollendet hat.
3 . Jedenfalls muß jeder Versickerte , welcher am Schluffe
des vierten Jahres , also zunächst Ende 1894 , noch nicht
47 Beitragswochen zurückgelegt hat , für die an dieser
Zahl fehlenden Wochen Marken verwenden, weil sonst
die Beiträge vergeblich geleistet sein würden . 4 . Steht
ein Versicherter in einem ständigen Arbeitsverhältniß
zu einem bestimmten Arbeitgeber, so kann er selbst wie
auch der Arbeitgeber für die Zeit der Unterbrechung
der Arbeit die gewöhnlichen Marken weiterkleben . Er
öewinnt mit jeder von ihm allein bezahlten Beitrags¬
marke einen Mehrwerth von 8 s>, soweit sein Arbeit-
öeber die Hälfte des Markenwerths trägt , entsprechend
mehr. 5 . Im Uebrigen sind bei der freiwilligen Ver¬
sicherung jetzt noch stets Doppelmarken zu 28 S> zu
verwenden und es entspricht dabei wie bei jeder andern
Versicherung der Beitrag dem dadurch gesicherten
Werthe , da mit jeder Beitragswoche die Höhe der
Rente wächst . Hiernach sind also in den Fällen unter
1 —4 die Vortheile der freiwilligen Fortsetzung der
Versicherung größer als die Kosten, im Falle der Ziffer
5 dagegen Vortheile und Kosten einander gleich . Uebri-
gens darf für jede Woche nur eine Marke eingeklebt
werden, und zwar muß das Einkleben geschehen , bevor
nach Wiederaufnahme der Arbeit neue andere Marken
verwendet werden.

* Auf den heute (Dienstag ) Abend im Saale des
Hotel „ Fürst Bismarck" stattfindenden Experimental-
Vortrag des Herrn A . Egts aus Oldenburg machen
wir nochmals aufmerksam. Ueber einen Vortrag in
Hirschberg in Schl , berichtet der „ B . aus d . R .

" :
„In der Versammlung, welche seitens des Polytech¬
nischen Vereins unter sehr zahlreicher Betheiligung

seiner Mitglieder und deren Angehörigen am Donners-
rage im Saale des Hotels „ zu den drei Bergen"
stattfand , hielt in Folge besonderer Einladung Herr
Physiker A . Egts aus Oldenburg einen Experimental-
Vortrag über Sprechmaschinen und Fernsprechapparate.
Der Vortragende ging hierbei zunächst auf die Beant¬
wortung der beiden Fragen : „Was ist Schall ? " und
„ Wie äußert sich die Wechselbeziehung zwischen Elec-
tricität und Magnetismus ? " ein , indem er das Wesen
des Schalles und die Druckwirkung der Luftwellen auf
unser Ohr und dessen Membrane erläuterte , sodann
aber unter experimentalen Vorführungen , bei welchen
6 sogenannte trockene Elemente zur Anwendung kamen,
die galvanischen Ströme und deren Wirkungen , sowie
zugleich den Electromagnetismus und die Magnet-
Electricität zur Erläuterung brachte. Hiermit hatte
der Vortragende die Grundlage gewonnen , auf welcher
er die Errichtung der Telephone und die Vorgänge
in diesen Apparaten , sowie die Verstärkung der Laute-
Wirkung derselben durch Anwendung ber Mikrophone
( Transmittler ) in den weiteren Ausführungen klar
legte. Demnächst zu den Fernsprechapparaten , Phono¬
graph und Grammophon , übergehend, erlänterte der
Vortragende mit besonderer Beziehung auf die Mem¬
branschwingungen und die dadurch auf Platten er¬
zeugten Schwingungscurven und durch Abbildungen
und Experimente die Einrichtung und Wirkung der¬
selben , sowie die Vervielfältigung der Platten für den
Zweck der Reproduction von Rede, Gesang und
Musik mittelst des Grammophon -Transmittlers. Eine
Reihe von Experimenten begleitete auch diese Erläute¬
rungen , welche durch die populäre Form , in welcher
sie gegeben wurden , sich auszeichneten und darum in
hohem Grade die Aufmerksamkeit des Auditoriums
fesselten . Die Wirkung der großen Schalltrichter der
beiden im Saale angebrachten Telephone war ebenso
erheiternd, als überraschend. Männergesang , gesprochene
Worte , Thierstimmen, Marschmusik rc . , fixirt in den
Schwingungscurven der Platten, wurden mit be¬
deutend verstärkter und nach Belieben des Experi¬
mentators modificirter Lautwirkung reproducirt . Schließ¬
lich hob der Vortragende noch die Bedeutung und
den Werth der Fernsprechapparate für die Wissenschaft
und das gesummte volkswirthschattliche Leben hervor.
— Durch allgemeinen Applaus bekundete die Versamm¬
lung dem Redner ihren Dank für den hochinteressanten
und lehrreichen Vortrag . "' Bei der Versicherungs-Anstalt Oldenburg sind in
dem abgelaufenen Vierteljahr 91 Anträge auf

'MkerT-
rente und 16 Anträge ans Invalidenrente gestellt , zu
welchen 32 im vorigen Jahre nicht erledigte Anträge
auf Altersrente hinzugehen. Bewilligt sind 79 Alters¬
renten und 6 Invalidenrenten , abgelehnt 28 und 2,
sonst erledigt 3 Anträge , wogegen über 21 Anträge
noch Verhandlungen schweben . Im Ganzen sind nun¬
mehr 700 Rentenanträge gestellt und 576 Renten mit
einem Jahresbetrage von etwas über 70000 ^ be¬
willigt worden , sodaß die durchschnittliche Höhe der
Renten 122 ^ beträgt.' Die Flottmachung des Lloyddampfers „ Eider"
wird in englischen Zeitungen viel besprochen . So
meint u . A . die „ Pall Mall Gazette"

, die glückliche
Bergung der „Eider " beweise den Scharfblick des
deutschen Schiffsführers . In England herrscht allge¬
mein die Ansicht , daß ein Schiff, welches einmal bei
den Felsen von Athersield aufgerannt sei, nicht wieder
flott werden könne . Das Schiff muß jedenfalls gut
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„ Das wäre schon ein Schritt . Ich benachrichtigte
Julie von meinem Glück und schickte auch Geld an sie;
es ist wenigstens nicht zurückgekommen . Zu Anfang
des Jahres 1806 begannen große Rüstungen gegen
Deutschland und man ernannte mich zum Etappen»
und Dcpotkommandanten in Straßburg. Jetzt konnte
ich meine Absichten ausführen.

„Ich selbst konnte nicht abkommen, schickte also ein
mir bekannt gewordenes achtbares Ehepaar nach Gour-
dan , um Julie zu holen ; es brachte mir statt dessen,
wie schon gesagt, den Bescheid , daß Julie außer Landes
gegangen, und die Behörden bestätigten aus Nachfrage
diese Nachricht.

„ Das war ein harter Schlag für mich , denn ich
hatte mich in etwas zu dem erträglichen, aber keine
Zukunft verheißenden Posten gedrängt und eine an
Aussichten reiche Laufbahn aufgegeben. Ich ward erst
gegen alles gleichgültig und dann nachlässig. Dazu
kam die Verführung , ich begann zu spielen, zu trinken
und ließ mich mit leichtsinnigen Weibern ein . Das
alles kostete viel Geld , und mein Einkommen reichte
schon im nächsten Monat nicht mehr aus, meine schnell
gesteigerten Bedürfnisse zu befriedigen.

„Der Satan , welcher mich im Stricke hatte , war
ein Italiener, Officier des in Straßburg bestehenden
Ingenieur- Depots , den ich in Italien kennen gelernt

hatte . Ich war wohl ein gescheiter Kerl , doch nicht
für die Verhältnisse , in welche ich jetzt kam . Der
Italiener hatte mich in die Spielgesellschaften geschleppt
und die Trinkgelage veranstaltet ; er war es auch,
welcher mich veranlaßte , aus meinen Cassen zu schöpfen
und als dies nicht mehr ging, schaffte er Käufer für
die mir anoertrauten Vorräthe.

„ Dabei stellte er stets ein Mittel in Aussicht, durch
welches alles zur rechten Zeit wieder ersetzt werden
könne . Dies bestand in Fälschungen, die ich, wie er
mir endlich vorschlug, vornehmen sollte . Der Italiener
handelte nach einem wohlüberlegten Plane und ich be¬
griff dies erst sehr spät, für ihn freilich immer noch
zu früh.

„ Die Fälschungen vorzunehmen, konnte ich mich
nicht lange weigern, denn die Käufer der Depot -Vor»
räthe suchten mir jetzt immer mehr und zu Schleuder¬
preisen abzupressen; vor ihnen mußte ich mich zu
schützen suchen , und dies konnte ich nur durch Geld;
ich fälschte also Quittungen , Bons und Erhebungs¬
ordres . Der dadurch erzielte Gewinn reichte jedoch
nicht zu und ich machte mich auch daran , Staatseffekten
zu fabriciren.

Meine Bekanntschaft mit dem Italiener entsprang
einem Wirthshauszanke in Mailand. Diesem folgte
ejy Apell ,

in welchem ich ihn leicht verMtchete , Wir

vereinigten uns nach demselben , und ich glaubte , wir >
seien Freunde geworden. Der Kerl dachte bei unserer :
Wiedervereinigung lediglich auf Rache.

„ So hatte er mich denn in ganz kurzer Zeit zum s i
verschuldeten Menschen gemacht, mich zur Unterschla- ^
gung , zum Diebstahl und zur Fälschung verleitet und ! l
mich in schmähliche Abhängigkeit von Spitzbuben ge¬
bracht.

„Ich ahnte immer noch nichts. Als wir aber
eines Tages spielten, beschuldigte jemand den Italiener
des Betrugs , es '

entstand Streit, und ich nahm natür¬
lich Partei für den vermeintlichenFreund ; da zog mich >
ein Adjutant von der Commandantur beiseite . „ Bla - !
miren Sie sich nicht, " sagte derselbe , „ Sie können !
Gott danken , wenn der Kerl einige Zoll Eisen in den
Leib bekäme ; auf der Commandantur liegt eine von
ihm wider Sie eingereichte Denunciation , welche Ihnen
so viele Verbrechen beilegt , daß man nur wegen der
Ueberlreibung Anstand genommen, gegen Sie einzu¬
schreiten ; doch morgen findet Cassenrevision bei Ihnen i
statt , sollte also etwas zu ordnen sein , so benutzen Sie
die Zeit und meinen Wink. Im schlimmsten Falle —
Sie verstehen mich wohl — ! "

„ Der Mensch verließ mich , und ich stand da , wie
vom Donner gerührt , obgleich ich Aehnliches schon
lange befürchtet. Als ich mich erholt hatte, beherrschten



Mut sein , sonst hätte es den Anprall von Wind und

Koqen nicht aushalten können . Ob es aber der Mühe
Mh war , so große Summen sür die Rettung der
Mer " auszugebe» , werde sich Herausstellen, wenn

Sckiff im Dock gründlich untersucht worden sei .
"

- Der „Standard" schließt einen anerkennend ge¬
triebenen Artikel über den Capitain und die Mann«

slhast
der „Eider " mit den Worten : „Die Deutschen

«nd anscheinend bestimmt. England in Hinsicht auf
ftOceandampfschifffahrt schwere Concurrenz zu machen.
D heißt, daß der Norddeutsche Lloyd auf dem Punkt
pht , vier weitere Dampfer (?) von je 5000 Tons

fijr den Frachtverkehr nach den Colonien (?) in Dienst
stellen . Diese Oceanlinie ist unserer Cunard Linie
>ohl in Hinsicht auf die Zahl der Schiffe wie auf

ihren Tonnengehalt weit überlegen. Wenn die Deut¬
schen Schiffe für ihren Handel haben , so dürfen wir
auch die Folgerung ziehen , daß sie über tüchtige See¬
leute verfügen, nach den Matrosen der „Eider " zu ur¬
teilen . Mir waren stolz gewesen , sie Engländer zu
»ennen. Von Anfang bis zu Ende war die Rettung
der „Eider " ein ausgezeichnetes und meisterhaft aus¬
geführtes Stück Arbeit. "

' (Himmelserscheinungen im Monat April .) Venus
ist als Abendstern während des ganzen Monats sicht¬
bar , sie steht bei Sonnenuntergang am Westhimmel,
um sie wegen ihres alle anderen Sterne überstrahlenden
Lichtes leicht aufzuftnde» ist . und geht erst kurz vor

! Mitternacht unter . Mars geht in der Zeit von 2 Uhr
Morgens bis 1 Uhr Morgens (gegen Ende des Mo¬
nats ) auf und ist dann bis Sonnenaufgang am Süd¬
osthimmel sichtbar. Jupiter ist in den Sonnenstrahlen
verschwunden , dagegen ist Saturn , im Sternbilde der
Jungfrau , während der ganzen Nacht sichtbar. Voll-
Neumond findet statt am 12 . und 26 . ; letztere Phase
ist von einer totalen Sonnenfinsterniß begleitet, die
jedoch hier nicht beobachtet werden kann.

' Oldenburg , 2 . April. In große Aufregung
wurde gestern Nachmittag unsere Stadt gesetzt durch
die Mittheilung einer hiesigen Zeitung , daß der Kaiser
um 6 ^2 Uhr hier eintreffen werde. Es ist erklärlich,
daß diese Mittheilung überall , beim Militair, beim
Gendarmeriecorps, in allen Kreisen ihre Wirkung nicht
verfehlte . Kaum 6 Uhr, da strömte die Einwohner¬
schaft zu Tausenden dem Bahnhofe zu, wo man wunder¬
barer Weise von der Ankunft des Kaisers garnichts
wußte . Auch die Gendarmerie rückte zur Bahn ab,
um zur Aufrechterhaltung der Ordnung am Platze zu
lein . Es wurde 6^2 Uhr , 7 Uhr und später und der
Kaiser kam nicht . Da erst fiel den meisten neugierig
Herbeigeströmten ein , daß es der 1 . April sei . Sie
waren richtig in den April geschickt. Die meisten
gingen belustigt über diesen Aprilscherz, einige aber
auch verdrießlich über diese Narretanterei wieder heim.
Der „ Witzbold" in Berlin , der sich unsere Oldenburger
Collegin zum Opfer seines Aprilscherzesausgesucht hat,
sollte doch soviel Intelligenz besitzen, um zu wissen,
daß man ein öffentliches Institut — und das ist eine
Zeitung — mit derartigen Scherzen verschonen muß.
— Zwei von den Bremsern , die von den Stückgütern
aus den Güterwagen auf unserer Bahn verschiedentlich
gestohlen haben , , sind flüchtig geworden und nach Hol¬
land gegangen. Der Dritte der Complicen ist gestern
wieder in Haft gebracht, damit auch Dieser nicht die
Flucht ergreift.' Wildeshausen , 29 . März . Manche Stadt
wird uns beneiden um unfern Wall, der fast die ganze

Stadt umgiebt und mit majestätischen Eichen und
Buchen bestanden ist . Es ist ein Theil der alten
Festungswäüe , welche 1529 durch den Bischof Fried-
rich von Münster demolirt wurden . Diesem wurde
auf einem Zuge gegen den Erzbischof von Bremen vom
Magistrat der Durchzug mit seinen Truppen durch die
Stadt verweigert. Durch Verraih des Drosten Finke
gelangte er in die Stadt und ließ den damaligen
Bürgermeister Linkenberg hinrichtcu und durch mehrere
tausende Bauern aus der Umgegend die Festungswerke
demoliren, die Ringmauern , Zwingthürme und die drei
Wälle der Stabt und des Schlosses niederreißen, die
Gräben ausfüllen . Zu dieser Zeit dürften einige der
noch vorhandenen Eichen, welche ihrer Mächtigkeit und
der Gruppirung nach ihres Gleichen suchen , gepflanzt
sein . Namentlich im Frühjahr ist ein Spaziergang auf
dem Walle , wenn die Bäume in frischem Grün pran¬
gen und in den angrenzenden Gärten die Obstbäume
in Blüthenpracht stehen , ein herzerquickender , der sogar
den Marschendichter Hermann Allmers zu begeisterten
Worten der Anerkennung oeranlaßte In nächsterNähe
des Walles bietet der Burgberg eine schöne Uebersicht
übe: das anmuthige Huntethal mit seinen blumigen
Wiesen , eingeschlossen von einem Kranze deutscher
Tannenwälder . Hier stand das von Wittekind oder
dessen Vater Wegald erbaute Schloß , dasselbe hatte
einen solchen Umfang, daß um das Jahr 994 und
996 der Kaiser Otto III . seinen kaiserlichen Hot hier
hielt. Um das Jahr 1538 wurde das Schloß , welches
nach der Chronik so schön und herrlich war , daß kein
Fürst sich schämen durfte darin zu wohnen , vom Grafen
Anton von Oldenburg ganz in Asche gelegt, die starke
Befestigung, die es umgab , bis auf einen Thurm völlig
ruinirt . Dieser Thurm wurde leider zu Anfang dieses
Jahrhunderts abgetragen und die Steine z .um Bau der
jetzigen Amtsschließerei verwandt . Jetzt ist der Burg¬
berg, welcher nebst den umliegenden Wiesen Staatsgut
ist , als Gartenland vermiethet.

Vermischtes.
— Hamburg, 2 . April . Seit 7 ^ Uhr brennt

der große Speicher aus der Spitze des Kaiserquois.
Es lagern dort große Quantitäten Kaffee , Baumwolle.
Apfelsinen, Palmöl und Sprit . Der Keller des Speichers,
worin der Sprit lagert , ist unter Wasser gesetzt, wo¬
durch man Hoffnung auf dessen Rettung hat . Um
10 Uhr war es sämmtlichen Feuerwehren gelungen,
den Brand auf seinen Herd zu beschränken . Um 11
Uhr standen nur noch die Umfassungsmauern und der
Thurm . Die am Quai liegenden Schiffe, sowie die
auf den Schienen stehenden Waggons konnten noch
rechtzeitig entfernt werden. Die Schuppen12 und 13
fingen auch Feuer , konnten jedoch gerettet werden. Der
Schaden wird auf mehrere Millionen geschätzt . Ein
Feuerwehrmann ist schwer verletzt , der Hausinspector
wird vermißt.

— Horn, 2 . April . In unserer Nähe hat ein
Duell stattgesunden zwischen — zwei kaum der Schule
entwachsenen Burschen. Die vielversprechendenjungen
Leute sollen wegen einer Tanzschülerin einen Haß auf
einander geworfen haben, der nach ihrer Ansicht nur
durch Blut auszulöschcn war . Sie bewaffneten sich
deßhalb mit Revolvern , fuhren zu uns heraus und
durchlöcherten die Luft mit je 6 Schüssen. Hoffentlich
haben die Eltern der kühnen Jungen ein Einsehen ge¬
habt und ihnen mit einem Instrument, das Knecht

mich zwei verschiedene Gefühle, das meines Elends und
meiner Rache.

j „ Man hatte inzwischen den Italiener hinausge-
l worfen, ich folgte ihm und holte ihn auch bald ein.
^

„Schändlich, " rief er , „ schändlich ! Du hast mich also
auch verlassen ! "

„Ja . schändlich ist es , sagte ich, doch ich meine
deine Denunciation ; sprich Satan , weshalb hast du
mir das gethan?

„Der Kerl erschrak , stotterte und wollte leugnen.
Ich, dadurch noch mehr gereizt, zog den Degen und
jagte ihm denselben durch den Leib . Ohne mich auf¬
zuhalten, eilte ich in meine Wohnung , nahm zu mir
was Werth hatte, sattelte mir selbst ein Pferd und
entfloh. Ich entkam zwar glücklich aus der Festung,
ward jedoch verfolgt und schon am zweiten Tage er¬
griffen . Aus dem Militair gestoßen, verurtheilte mich
das Civil -Tribunal und in Folge dessen bin ich hier;
da hast du die ganze Bescherung ! "

„Wunderbar ! " murmelte Bennoit , „sehr wunder¬
bar , und ich frage mich eben , weshalb uns dies
Schicksal treffen mußte ! "

„Es lohnt nicht, darüber zu grübeln !"

„ Mag fein ; aber ich komme wieder auf den alten
Fleck zuM ; dll Md M dg Mn bist schuld M Mm

Unglück , welches uns widerfahren ist ; ich lasse davon
nicht ab ."

„ Wußte ich das , konnte ich meine Erzählung
sparen ! " erwiderte Gilbert ärgerlich ; sodann wendete
er sich auf die andere Seite und entschlief.

Bennoit wachte und grübelte noch lange.

14.
Gilberts Flucht.

Eine Flucht aus den Bagnos gehörte fast zu den
Unmöglichkeiten , und doch wird sie zu Zeiten möglich
gemacht.

Es müssen , um dieselbe zu bewerkstelligen , so ver¬
schiedene Bedingungen eintreten, daß sie nur höchst
selten zugleich vorhanden sind. Zuerst muß der Ketten¬
partner um die beabsichtigte Flucht wissen und die¬
selbe unterstützen.

Dies geschieht fast nie , denn erstens wird der
Sträfling, dessen Keltengenosse entspringt, stets hart
bestraft ; sodann sind sich fast immer die Kettenpartner
spinnefeind. Das ist leicht erklärlich, denn ein lieben¬
des Paar , in solcher Weise aneinander gefesselt , wird
sich bald satt bekommen.

Die Berechnung, welche in solcher Koppelung liegt,
ist daher wohl eine praktische , zugleich guch eine ganz
schändliche,

Ruprecht mit sich zu führen pflegt, gehörig einen ge¬
wissen rückwärts belegenen Körpertheil bearbeitet, daß
ihnen die Luft zu solchen Dummheiten für immer ver¬

gangen ist.
— Königsberg i . Pr . Auf dem Grabe ihres

Kindes vergiftete sich mit Phosphor die Frau des
Schneidermeisters B . zu Dorben (bei Königsberg ) . Sie
war seit etwa 11 Jahren in dem Orte ansässig. Ihr
Mann war früher fleißig und hatte reichlich Verdienst.
In letzter Zeit verspielte er große Summen in der
Lotterie und dadurch gerieth die Familie in die be¬
drängteste Lage, bis sie plötzlich die freudige Nachricht
traf, der Mann habe mit einem Antheil von 1000 Ms
gewonnen. Er entfernte sich, um den Gewinn einzu¬
ziehen , ließ sich aber nicht wieder zu Hause blicken.
Die verlassene Gattin wurde in Folge dessen irrsinnig
und nachdem vor acht Tagen ihr Kind gestorben war,
nahm sie sich selbst auf dessen Grabe das Leben.

— Posen, 2. April . Bei einem Feuer verun¬
glückte heute Vormittag durch einen Sprung aus dem
vierten Stock in das Sprungtuch eine Frau mit ihren
fünf Kindern . Die Mutter und eine Tochter sind todt,
die anderen mehr oder minder schwer verletzt.

— Wien, 2 . April . Dem „Extrablatt " wird
aus Rotterdam gemeldet, daß die große Branntwein¬
brennerei in Kiderlen vollständig niedergebrannt sei.
50 Arbeiter konnten sich nur retten , indem sie aus den

Fenstern sprangen ; hierbei erlitten eine ganze Anzahl
Verwundungen . Ein Arbeiter ist verbrannt . Der
Schaden wird auf Millionen geschätzt.

Neueste Nachrichten.' London, 3 . April . Reuters Bureau meldet
aus Buenos Ayres vom 2 . April : Die entdeckte Ver¬
schwörung bezweckte, , Pellegrini , Roca und Mitre zu
tödten und Alem zum Dictator zu procla .niren . In
den radicalen Clubs sind Sprengbomben aufgefunden
worden.' London, 4 . April . Reuters Bureau meldet
aus Buenos Ayres vom 3 . April : In der Republik
herrscht Ruhe , die radicalen Anstifter befinden sich als
Gefangene an Bord der Kanonenboote ; drei Journale
sind zeitweilig unterdrückt ; die Truppen bleiben außer¬
halb der Stadt.

' Paris, 3 . April . Ein amtliches Telegramm
aus Porto-Novo meldet , ein Trupp von 2000 mit
Flinten bewaffneten Dahomeern habe am 29 . März
Quetowe passirt und sich am linken Ufer des Wheme
oberhalb Oboas gelagert. Der König von Dahomey
ziehe alle Krieger am linken Ufer des Allada zusammen.
Der Weg nach Dahomey sei versperrt. — Die Be¬
hörden von Wyddah hätten an den Gouverneur Ballot
ein Schreiben gerichtet , in welchem es heißt , daß der
König von Dahomey an Wheme deßhalb den Krieg
eröffnet habe, weil das Land ihm gehöre, ebenso wie
Porto Novo und alles außer das Meer.

' Paris, 3 . April . Ravachol hat eingestanden,
der Urheber der beiden Explosionen auf dem Boulevard
St . Germain und iü der Rue de Clichy gewesen zu
sein , und behauptet, das hierbei nicht verwendete Dy¬
namit fei vernichtet worden.

' Bern, 4 . April . Auf dem Greifende bei
Niederuster in der Nähe von Zürich ist gestern Nach¬
mittag ein Dampfer untergegangen . Einzelheiten
fehlen noch . Bisher sind zwei Leichen aufgefunden
worden.

Anderseits kann die Flucht in Momenten versucht
werden, wo der Sträfling von dem Gefährten gelöst
wird . Diese treten für gewöhnlich jedoch nie auf län¬
gere Dauer ein ; nur gewisse Handwerker oder Büreau-
arbciter sind auf Stunden isolirt ; bessere Behandlung
und die Aussicht auf harte Strafe, wenn der Versuch
mißglückt, unterdrückt jedoch bei ihnen den Gedanken
an Flucht.

Sodann sind allerdings die Kranken isolirt, doch
nur schwere Krankheit macht hier krank , und ehe noch
die Genesung vollkommen, ist die Koppelung schon
wieder erfolgt . Solche Menschen können nicht an Flucht
denken.

Dies sind jedoch nur untergeordnete Bedingungen,
und die Flucht zerfällt hauptsächlich in zwei verschie¬
dene Ausgaben, nämlich aus dem Bagno zu entkommen,
und die glückliche Entfernung aus dessen Nähe . Die
erste Bedingung liegt am nächsten und erscheint des¬
halb als die hauptsächlichste.

Der Bagno besteht aus festen , massiven Gebäuden,
überall mit doppelten Thvren und doppelt vergitterten
kleinen Fenstern.

In den Gängen sind stets in allen Localen , sofern
sich Sträflinge darin befinden, bewaffnete Aufseher,

(Fortsetzung folgt .)



Aufforderung
zur

Anmeldung von Schulden n . s . w.
Bei der Veranlagung zur Einkommen¬

steuer sind nach Artikel 8 des Einkommen¬
steuergesetzes vom 6 . April 1864 und
Artikel 5 des Gesetzes vom 11 . März
1891 . betreffend Abänderung des Ein¬
kommensteuergesetzesvom 6 . April 1864,
die Zinsen der verzinslichen Schulden in
Abzug zu bringen ; verzinsliche Schulden
der Steuerpflichtigen sollen aber für das
betreffendeSteuerjahr nur soweit als vor-
Händen angenommen werden, als die¬
selben dem Vorsitzenden des Schätzungs¬
ausschusses bis zum 7 . Mai unter An¬
gabe des Namens und Wohnorts des
Gläubigers und des Zinsfußes von dem
Schuldner angegeben und auf Verlangen
speciell nachgewiesen sind.

Nach Artikel 4 des Gesetzes vom II.
März 1891 sind von demjenigen Ein¬
kommen , welchesaus Actien oder Geschäfts-
antheilen von inländischen Actiengesell-
schasten , Commanditgesellschaften auf Ak¬
tien und solchen eingetragenen Genossen¬
schaften , welche nicht die ihrem Zwecke
entsprechende Thätigkeit statutenmäßig und
ihatsächlich auf den Kreis ihrer Mit¬
glieder beschränken , bezogen wird , den
einzelnen steuerpflichtigen Theilnehmern
auf deren Antrag bis zu 3 Oh des einge¬
zahlten Betrages der Actien bezw . Ge-
schäftsantheile abzusetzen , falls solche
Absetzung bis zum 7 . Mai beantragt
und der Besitz der Actien rc. auf Er¬
fordern speciell nachgewiesen wird.

Der Unterzeichnete fordert deshalb
sämmtliche init Schulden belastete Steuer¬
pflichtige der Gemeinden des Amts auf,
für die bevorstehende Jahresveranlagiing
ihre verzinslichen Schulden in oben an¬
gegebener Weise bis zum 7 . Mai d . I.
bei ihm anzumelden, und bemerkt er,
daß nach Bestimmung des Steuergesetzes
der Abzug der Zinsen nicht rechtzeitig an¬
gemeldeter bezw . nicht nachgewiesener
Schulden nicht erfolgen darf.

In gleicher Weise werden diejenigen,
welche den oben bezeichnten Abzug eines
Theils ihres Einkommens aus inlän¬
dischen Gesellschaftenund Genossenschaften
der bezeichnten Art beanspruchen, aufge¬
fordert , bis zum 7 . Mai d . I . die be¬
treffenden Anträge zu stellen , widrigen¬
falls der Abzug nicht erfolgen kann.

Elsfleth , den 29 . Mär; 1892.
Der Vorsitzende der Schätzungsausschüsse

der Gemeinden des Amts Elsflth.
Huchting.

Oberhammelwarden . Aus einem
abgebrochenen großen Bauschuppen werde
ich am
Donnerstag, sten 7. April ll. I .,

Nackin . 1 Mr ans.,
beim Hause des Gastwirths
in Oberhammelwarden öffentlich meist¬
bietend auf Zahlungsfrist in passenden
Cavelingen verkaufen:

1 —2 zöll . tann . u. kieferne Dielen,
diverse Kannthölzer , starke eichene und
kieferne Bohlen;

ferner :
6 Schiffsanker, 2 große eis. Kessel,
eine groge Parthie Tauwerk, mehrere
eis. Dachfenster und was sich sonst
alles vorfindet.
Bemerkt wird noch , daß sämmtliches

Holz sich in einem sehr guten Zustande
befindet.

Elsfleth.
NDm - lk Oraiutaülms -Kartm,
Briefbogen und Briefumschlägemit Firma, sowie alle sonstige Drucksachen
liefert billigst die Buchdruckerei von

I Xil -I».

j Elsfleth . Als Verwalter im Con-
curse über das Vermögen des Fuhrwerks¬
besitzersD . Sturm in Elsfleth werde
ich am
Holmakmll , llen 9 . April ll. I .,

NalkiMags 2 Mr,
in und bei dem Hause des Gemeinschuld¬
ners :

4 Pferde,
l Landauer (sehr gut erhalten) ,
1 Halbchaise (so gut wie neu ),
6 Ackerwagen mit Aufzeug,
1 Rollwagen (noch neu ) ;
1 Einspanndeichsel, 7 Bindebäume,
Pferdedecken, vie,e complte Pferde¬
geschirre , Wagenktten, Strenge , Reepe,
Peitschen, 1 Geschirrvock , 3 Laternen,
6 Hühner und 1 Hahn , 2 Kisten mit
Flaschen, Betten , 1 Tragejoch, I Leiter,
Stangen, 1 alten Schlitten , 1 Haufen
Sand , 1 Tonne mit Wagenschmiere,
1 Häckfellade, 1 Säge, Schuppen,
Harken und Forken, 1 Gropenkarre,
1 Brovschneidemaschine, 2 Wasser¬
eimer, altes Eisen, Feiurholz , 1 Dünger¬
haufen , 1 Wagenhcbe , 1 Hühner¬
haus rc.

ferner : l
Wandbilder , Rouleaux , Tische , Stühle,
Schränke, 1 Schreibpult , 1 Sophabank,
1 Vogel mit Bauer , Porzellansachen,
2 Kinderstühle , 1 Kindertisch, Matten
und Vorleger;
1 Gießkanne, 1 Petrolcümkanne , 1
Garderobe , Gardinen , 1 Schankeipferd,
1 Sopha , 1 Schaukelstuhl, 1 Kindcr-
bettstelle , Blumen und Blumentöpfe
und viele sonstige Hans- und Küchen,
geräthe

öffentlich meistbietend durch Herrn Anct.
Borgstede in Elsfleth verkanten lassen.

Kaufliebhaber werden freundlichst Un¬
geladen.

, Rechnnngssteller.
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Leefakrtdier
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nur aus bestem Malz und Hopfen unter
Ausschluß irgend welcher Ingredienzien
gebraut . Wirkt nicht magensäuernd,
hält sich Jahre lang . Reconvalescenten,
schwächlichen , blutarmen und magenleiden¬
den Personen (L fl, Aleflasche 60 H excl.Glas) bestens empfohlen.

Seefahrtbier erhielt als Malzextract
auf der Ausstellung tür Hygiene in Spa
1891 die goldene Medaille.

MöllN KMIMll.
Bierbrauereibesitzer,

Ich hahe mich in Bardenfleth als
Thierarzt niedergelassen und wohne
bei Herrn GastwirthBattermann.

0 . pract , Thierarzt.

srr « invi,.
Merkaussstellen gesucht und wollen

geneigte Hleffectanten sich wegen der!
Hezngsöedingnngen an mich wendem^

iiir

Oeoläil , non servsi,

L MDMLMK . LIMLM

ü, Misliwsrx sm Hisckeubsiu

Eßiunllisfeln
empfiehl 11 v«»>

Zur

empfehle in größter Auswahl zu
billigsten Preisen:
Garnirte Hüte,

Kaushaltungs -, Kuchen - und
Tendelfchirrzerr,

Lovsetten , Tcrschen-
tüchev , Rüschen nird

^ nndschnhe.
ILnri »- Steinstr.

Dalsper . Aus Mai zu veriniethen
eine Wohnung mit Gartenland.
Näheres bei Gastwirth _

Verloren
am Sonnabend Abend ein paar Damen-
Knopfstiefel mit Lackblatt. Dem Wieder-
bringer eine Belohnung.
_ H . Stindt , Schuhmacher.

Ds - Lurner-
kletder

Der Turnerbund veranstaltet am
Ot >» 8 . IprN ck I.,8 I lir aut,

im Hustede' scheuHotel hiers . einen

kKSlKÄlM - Hd««!
zu welchem Eintrittskarten in beschränkter
Zahl nur im Barverkauf vom Ober-
turmvartSchneider abgegebenwerden.

Das Eintrittsgeld beträgt für Mit¬
glieder und deren Damen L Person 50 A>,
für Nichtmitglieber und deren Damen
g. Person 75 A>. Die Mitglieder können
die Eintrittskarten bis zum 4 . April d.
I . in Empfang nehmen, erst vom 5 . April
an werden Karten an Nichtmitglieder ver
abfolgt.

Der Reinerlös ist zur Anschaffung von
Turngeräthen bestimmt.

Kinder haben keinen Zutritt.
Elsfleth , 1892 , März 28.

Näimer - OöZanZsversiu.
Generalversammlung

am Mittwoch , den 6 . April n « . ,Abends 8 Uhr,
im Pereinslocale.

Tagesordnung:
1 . Rechnungsablage.
2. Wahl des Vorstandes , des Fahnen¬

trägers und der Fahnenjunker.
3 . Sonstiges.

Der Vorstand.

nlm rü inrümnvn NUn lInnl Ul ntturü r>
sL

sL

sLlZ
PLIZ
PL

sS.

iD
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W
W

sL

W
l§ i

!L1

IZ
12

lZ

Auf mehrfachen Wunsch veran¬
stalte ich, im Anschluß an meinen
Vortrag im Club Hierselbst , am
HLvi»8tsS , «lttt ä». 4l »i il.

Skonti « 8 HI»r,
im Saale des Hotels , , Fürst
Bismarck " eine»

öOtiit Ii « Il « i»

LXPMAMtill -VvktkLs
über

Sprechmaschinen und
Fernsprechappuratej

wozu ich alle Freunde u . Freun¬
dinnen wissenschaftlicher Erfolge
ergebenst einlade.

Der Vortrag ist ohne Vor¬
kenntnisse Jedermann ver¬
ständlich und wird begleitet von
einer großen Anzahl der denkbar
interessantesten Experimente, aus¬
geführt mit Apparaten , wie sie
bisher in dieser Art und in
solcher Leistungsfähigkeit
anderweitig noch nicht gezeigt sind,
darunter der
6ra,itanwpdc>n - ^rnnsiuilter.

Eintrittspreis 1 Mk . Schüler
50 Pf.

Karten im Vorverkauf L 75
Pfg . bezw . 40 Pfg . im Hotel
Fürst Bismarck.

Hochachtungsvoll

ich
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21

2
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2
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2

2
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2

2

2
o nvn nlmnlUl fü Ul Io lküinkü m ch m n

V 6r1oviniA8 -^ U26iA6.
Die Verlobung ihrer Tochter

wst Herrn aus Osna¬
brück beehren sich hierdurch anzuzeigen.

Elsrleth a . /Weser.
1 I » ir «» iLr>>< < <! « , 1 k rutii

Todes - Anzeige.
(Statt besonderer Anzeige .)

Tiesbetrübt theile ich Freunde ::
und Bekannten hierdurch mit , daß
meine geliebte Frau geb.
Ploetzgen, gestern Abend im
Herrn entschlafen ist.

Die Beerdigung wird in Godes¬
berg stattfinden.

Elsfleth , 2 . April 1892.
KR.

Angek . u . abgeg . Schiffe.
Dünkirchen , 31 . März nach

Constanze, Spicske Cardiff
Apia , 17 . Februar von

Marie , Braue Guaymos
off Newhaven , 31 . März nach

Adeline. Biet Harburg
Rockingham , 2 . April nach

Arcona , Lübken London
Newyork , 2 . April von

Atalanta , Pundt Santos

Rehaclion , Dlyck g . Perlab von Zirk.
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